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Dienstag, den6. Mai 1914.
Bekanntmachung

betreffend
die Impfung im Jahre 1914.

d-m 7- 1 öffentliche Impfung findet in diesem Jahre in
"l lvigungssaate des Rathauses wie folgt statt.

1. Erstimpfung
ab so v "Eag, den 11. Mai d. Js ., von 2 Uhr nachm.
rj„J Ur Ö!Wenigen Kinder, welche im Jahre 1913 geboren
mit Vc°r® ie  diejenigen aus Vorjahren, welche noch nicht

geimpft find, einschließlich der von auswärts
^"gezogenen Kinder.

2. Wiederimpfung
. Dienstag , den 12. Mai d. 2s ., von 2 Uhr nochm.

ci° . lur die Schulkinder, die im Jahre 1902 geboren
^ °..!°wie diejenigen aus Vorjahren, die noch nicht mit
^-Uolg wiedergeimpfl find

Nebrigen wird auf die den Ellern zugeftelllen
Verhaltungsvorschriften hingewiesen.

Schier sie in . den 4. Mai 1914
Der Bürgermei  st er:  Schmidt.

Bekanntmachung
erk öur Ausführung des Strandbad -Gebäudes
körperlichen Schreinerarbeiten (Lieferung der Fuß.
öden) sollen vergeben werden.

Angebote sind bis
aus Freitag , den 8. d. Mts ., Vormittags 11 Uhr,
An r ,mer ^ des Rathauses abzugeben, wo auch die

gedotsformulare gegen Bezahlung in Empfang ge¬
nommen werden können.

Schi er sie in . den 4. Mai 1914.
Der Bürgermeister : Schmidt.

gesunden auf dem Postamt ist gemeldet:
— 1 Schirm, dorlselbst abzuholen.

Politische Rundschau.
Berlin.  4 . Mai.

Kaiser  hielt am Tonntag vormittag in der
Köwe -s. Rch'.lleions Gottesdienst ab, an dem auch die
svwiê Hellenen teilnahm . Der Kaiser und die Kaiserin
raste »"^ . Königin empfingen später auf der Achilles -Ter-
di» cim i !" '^ Tänzer und Tänzerinnen in ihren Trachten,
reis» .Sonnabend Reigen ausgeführt hatten . Die Ab-

Kaisers von Korfu erfolgte  am Montan . Am

Der Armcriadvotat.
2) Von Franz Trcllcr.
. . „Ein , . . lNach druck verboten.,
diese Lei.^ öbokat in meinem Hause? Nie ! Ich kann
Kur Krcht ausstehen. Sie sind doch säst immer
Werden tz>" e des Unrechts — wenn sie nur bezahlt
für sich Recht braucht keinen Anwalt , das spricht

Freu^ ^ haben eine sehr ideale Auffassung. Mein
Kn Leon»,ungewöhnlicher  Mensch sein," unterbrach
Zecker gehört" <Ĉ "? ch eben von der armen Frau

Miltiroch wird die „tzohcnzollern " mit dem Kaiser inGenua  erwartet.
— Das bayerische Königspaar  nebst beiden Töch¬

tern war am Montag morgen in Wien  eingetroffen . Auf
dem Bahnsteige hatte sich Erzherzog Eugen eingefunden,
der der Königin einen prachtvollen Blumenstrauß über¬
reichte . Nach einer kurzen Unterhaltung fuhr der Erzherzog
nur der bayerischen Königsfamilie nach Eiwanowitsch in
Mähren weiter . Am 7. d. M . begibt sich das bayerische
Königspaar nach Sarvar in Ungarn zu einem längeren
Aufenthalte dortselbst.

— Der Herzog von  A r g y l l, ein Oheim des Königs
von England , ist am Sonnabend abend im Alter von
07 Jahren an Influenza mit nachfolgender Lungenentzün¬
dung gestorben.

- Generalleutnant v . E h e l i n s, diensttuender General
a la suite des Kaisers , ist zum Alllirürbevollinächtigten am
russischen Haie ernannt worden.

•

: : Tie Verlängerung des ventsch-türkischen Han¬
dels- und Schiffahrtsvertrages, der am 25. Juni abge¬
laufen wäre, erfolgte am Sonntag in Konstantinopel
durch Notenaustausch zwischen dem deutschen Botschafter
Freiherrn v. Wangenheim und dem Großwesir. Die
Verlängerung , in die auch die Geltung der auf einer
dreiprozentigen Zollerhöhung bezüglichen Zusatzkonven¬
tion vom 7. April 1907 eingeschlossen ist, gilt für
ern Jahr.

: : Der sächsische Justizminister und die Klassen-
jitstiz. In der Zweiten sächsischen Kammer nahm der
Justizminister Gelegenheit, anläßlich des sozialdemokra¬
tischen ständigen Vorwurfes der Klassenjustiz zu er¬klären:

„Wir haben ganz zweifellos ' .eine Klassenjustiz,
aber es besteht doch die große Gefahr , daß nicht ganz ge¬
festigte Charaktere unter den Richtern durch die ständigen
Verhetzungen in ihrer Rechtsprechung ungünstig beeinflußt
werden . Es ist deshalb von hohem Werte , daß von auto¬
ritativer Seite darauf hingcwiescn wiro , daß jene Verhetzun¬
gen vollkommen grundlos sind ."

: : Dbcrlandgcrichtsral Wagner, der frühere Führer
der bayerischen Liberalen, unter dessen Vorsitz im Ja¬
nuar 1912 sich eine von 5000 Beamten besuchte Ver-
Sammlung in München für das Wahlbündnis mit
^r Sozialdemokratie  ausgesprochen hat . was

mnerhalb zweier Tage den Sturz des Ministers Pode-
>vils und zum völligen Umschwung der bayerischen
Politik geführt hatte, ist im Alter von 68 Jahrengestorben. *

: : Mit der deutschen Zollcrhöhnng auf ausländische
We,ne haben sich am Sonnabend Deputierte und Sena¬
toren aus spanischen Weinbaubezirken beschäftigt. Aus
dem gleichen Anlaß hat die Handelskammer Beziers
in den französischen Minister des Aeustern eine Denk-

_ Telephon Re . 164.

_ 22. Jahrgang.
fäjtift gerichtet. Hierbei handelt es ftdf um einen An-
trag den Bayern , Württemberg, ^ aden und Elsaß-

^mmer vorigen Jahres beim Bundes!
cat ernbrachten. Tie genannten Staaten haben Steuern
ruf inländischen Wein und wollen diese in gleicher
yohe auch den Weinen ausländischer Herkunft aus-
â f"^ ^ Akteht der Zollvertrag von 1867 entgegen.
Die suddeutschen Staaten erstreben deshalb ein Reichs-
£ft „rr* r<L öaf der Wein von den Bestimmungendes Zollvertrages ausgenommen werde. Ter Bundes¬
ausgesetzt̂ Beschlußfassung über den Antrag vorerst

: : Beschlagnahme einer sozialdemokratischenZei¬
tung. ^ ie Freitagsausgabe des Hamburger „Echo"
wurde auf Verfügung der Staatsanwaltschaft wegen
Vergehens gegen Paragr . 130 des Strafgesetzbuches
• f$ l “i " m Tw Zeitung enthält an der Spitze

ein Gedicht „Wagt es nur !", in dem die Massen ausge-
erheben toerb€n' die Faust gegen die „Peiniger " zu

Parlamentarisches.
? Zu einer Beendigung ver Etatsberatung vor Pfingit «,,

haben stch die Geschäftsleitungen der beiden Häuser de-
preußischen Landtages entschlossen, um dem Verfassung
widrigen Zustande einer etatslosen Verwaltung wenig
stens zum 1. Juni , also zwei Monate nach dem Beginn
des RechnungsiahreS , ein Ende zu machen.

Neue Anruhcn in Colorado?
(—) Die bisher den Minenarbeitern in Colorado

mcht günstige Stimmung scheint jetzt Umschlagen
zu wollen und sich geget-die Mil i z zu wenden. Es ist
sestgestellt worden, daß die Mlliztruppen die Zelte
einer Arbeiterkolonne in Ludlowo in Brand gesetzt
haben. Ter Feuersbrunst sind eine ganze Anzahl von
Franc« und Kindern, die sich nicht rechtzeitig in
Sicherheit bringen konnten, zum Opfer gefallen. Die
Mannschaften sollen auf direkten Befehl  ihrer Offi¬
ziere  gehandelt haben. Es ist ein Bericht nach den
Angaben der Offiziere der regulären Truppen ange¬
fertigt worden, aus dem hervorgeht, daß die Miliz
im Staate Coloradd schwere Ausschreitungen  be¬
gangen und die Lage dadurch erheblich verschlim¬
mert  hat . Wahrscheinlich werden sich mehrere Miliz-
Offiziere vor dem Gericht zu verantworten haben. Man
spricht auch davon, daß der Gouverneur von ( o-
lorado zur Rechenschaft gezogen werden solle.

"vcy eoen voil oer armen F;
Kneigê nüni^ ^abe, nimmt er sich der Armen
, „Achter Weise an."
wgte Frön das ist nur eine Art Reklame,"
- "Sie bub " ^ erg verdrießlich.

Meni^ " ,red)t’ Leonore , er ist ein ungewöhn-
^urs der Prosessor Heil, ohne den Ein-

„ polten Dame zu beachten.hatKB er - «me zu veachten. „Wie ein Löwe
e9ci-' geblieypn̂ dl >lms Dasein gekämpft und ist

jr f . F |y\ . , ^ ^ 11,

Re5̂ ? ' diesê n/ ^ ^ nichts mit dem Advokaten zu tun
^Ä >?Ksche„ leben nur von der Zanksucht ihrer

m, ;u 0lltc  dock " kann man heute nicht streiten . Aber
lNag .. . ««ch etwas — richtig — ich habe einen

nm«^ eonore ^ lolz war bei mir ."
dî dte sich ' so gut und gehe einmal hinein,"

Lega>ig^ «u von Berg an ihre Nichte, und als
' '^ r ist i,, l.l ?3* *.e ,lc: -Was wollte er denn?"

ba/ "wgen sLin̂ ^ dEdrniigwr Lage, nachdem er das
und % wich, ein autes Mw'Hgobracht hat, und nun

Su betoeaen fit ? 0ri 6ei  Ihnen einzulegen
eme  Nichte hat " hilf - «Hetzen zu bewilligen."

Mir steinen Willen aelwill? liederlichen Menschen
sicher̂ Beide haben damit von

nlchK - -d-» E . m»

„Er ist in Not."
, „Soll ich ihm etwas geben, damit der Lump auch

mein Geld durchbringt ? Nicht einen Pfennig bekommt
er- Mein Herz hängt nur noch an einem Wesen auf
dieser Welt, ân Leonore. die andern sind mir alle
gleichgültig. Sie , alter Freund , ausgenommen."

,Finten Tag, gnädige Frau, " ließ sich vor der
Veranda eine helle Stimme vernehmen. „Ach, auch
«w da, Herr Professor. Ist Leonore zu Hanse? Ist

nicht entsetzlich heiß? Aber Leonore. wosteckst du denn ?"
Alles das sprudelte ein kleines zierliches Fi-

giirchen hervor, das reizende, frische Gesicht von einem
Kranz blonder Flechten umrahmt, deren Last säst zu
schwer für den kleinen Kopf zu sein schien. Ter Pro-
sessor betrachtete mit Wohlgefallen die hellgekleiüete
.Aadchengestalt von dem Blondhaar und den ungeduldig
spruhekiden Augen bis zu den trippelnden Füßchen.

„Nun , Fräulein Wirbelwind, warum so ungnädig ?"sragte er.
„Ach, bei uns ist es so entsetzlich langweilig. Papa

sit mcht zu Hause, Mama in übler Laune, und Herr
Willig starrt mich an - ganz stumm. Wer kann denn
so etwas anshalten ? Ich bin einfach herübergelaufen,
nun können sie ans mich warten ."

„Nun , in der Stadt spricht man von Ihrer be¬
vorstehenden Verlobung mit Herrn von Willig ."
. .. "Leonore und ich heiraten nie — wir sind zu gut
für die Männer . Nicht wahr, Leonore ?" fragte sie das
junge Mädchen, das eben, von der Stimme angelockt,ans die Veranda trat.

„Ich bin noch nicht dazu gekommen, diese Frage
an mich zu stellen," erwiderte diese.

"Nein , wir nehmen beide keinen Mann , wir wollen
«och nicht Sklavin eines sogenannten Herrn der
«chöpfnng sein. Alle sind sie voll Eigennutz, alle.

„Aber, Fräulein Felsberg, es gibt doch Ausnah-
men," wagte Professor Heil den Redestrom des jungenMädchens zzr unterbrechen.

./ 'bch kenne nur eine — mein Onkel Hans —
Doktor Werner. Ihr bester Freund , der macht eine

Ausnahme - der lebt für die Menschheit und ist
edel genug, keine Frau unglücklich machen zu wollen.
Gelt . Leonore. wir stiften einen Altjungfernklub und
schauen verächtlich auf die Männer hernieder."

„Nun , der Klub würde wohl nicht allzu lange
Ästchen," meinte Frau von Berg mit gutmütigem

„Ö, da täuschen Sie sich, gnädige Frau . Die
Frauenkongresse haben uns erst gezeigt, was wir eigent¬
lich sind und was für Rechte wir haben. Es kann

dauern, und wir haben das Regiment
vollständig in den Händen. Geben Sie das zu, HerrProfessor ?" ^

„Mit Vergnügen !"
„Der ulte Schlauberger will sich bei euch nur

einschmeicheln," sagte Frau von Berg.
. „Warum haben Sie denn die Mode des HeiratenS

eigentlich nicht mrtgemacht, Herr Professor ?" sragte
das kleine Fräulein mit komischem Ernst
* die ich wollte, die wollte mich nicht, undda bsieb ich unbeweibt."

In diesem Augenblick erblickte Fräulein Felsberg
iin Garten die Haushälterin , und da sie nie eine
Gelegenheit vorübergehen ließ, ohne diese ihr »venia,
angenehme Persönlichkeit zu ärgern , rief sie ihr zu:
„Sie Muster aller Haushälterinnen , Sie ivürden dochgewiß nicht wieder heiraten !?"

„Ich habe zivar Anträge genug gehabt —"
„Ja , Frau Krebs," unterbrach der Professor aleich-

zeltig, „es gibt noch solche kühnen Männer ." ’
Tie Frau beachtete den Einwurf nicht und fuhr

fort , „aber ich lebe doch nur für meine Herrschaft"
„Ich gebe Ihnen auch den Rat , allen Persuchun-

gen der Männerwelt weiter zu wider" hen," sagte Nellh
Felsberg ö.-lehrend, nahm Leonor- Arm und gingmit dieser in den Garten.

^ r̂tsetzmig folgt.)



Lokales und Provinzielles
Schierstein . 5. Mai 1914.

** Unsere heutige Ausgabe enthält die Ziehungs-
liste des Missions - Vereins  Schierstein. Wir
machen die Inhaber der Gewinn-Nummern darauf auf¬
merksam. daß die Abholung der Gewinne vom 6. bis
8. d. Mts. von 2 bis 5 Uhr nachm, im Vereinslokal,
Kirchsir. 21, zu erfolgen hat. , , . , .** Die Generalmusterungin Biebrich,
zu der sich auch die Mannschaften von Schier st ein
und Frauenstein  zu stellen haben, findet am 15.
und 16. Mai vormittags8.45 Uhr in der „Allen Turn¬
halle" statt.

** Dem Landdrieslräger Niel  von hier ist die
Landwehrauszeichnung II. Klasse verliehen worden.

** Das auf einer Uebungsreise  befindliche
3.Telegraphen »Bataillon  aus Koblenz, dasteil¬
weise in Dotzheim einquartiert war, hatte gestern eine
elektrische Leitung von Kaub bis Bierstaüt zu legen und
kam aus diesem Wege auch durch Schierstein. Die
heute morgen mit dem Adnehmen der Drähte beschäftigte
Mannschaft setzte ihren Marsch von hier zunächst nach
Schlangenbad fort.

** Die Aufwandsentschädigungen für
soldatenreiche Familien.  Der Minister des
Innern hat unterm 29. April zu den vom Bundesrat
beschlossenen Bestimmungen über die Gewährung von
Aufwandsentschädigungen an Familien für die der
aktiven Miltlärpfltcht genügenden Söhne die längst er¬
warteten Ausführungsvorschristen erlassen. Daraus ist
zu entnehmen, daß u. a. für jeden Sohn die Ent¬
schädigung fällig wird, wenn mehrere sich gleichzeitig
unter der Fahne befinden und sechs Dienstjahre —
eventuell von älteren Söhnen - zurückgelegt worden
find. Als untere Verwaltungsbehörde, die die Anträge
aus Entschädigung entgegenzunehmenhat. kommt sür
hier das Bürgermeisteramt in Frage, das auch die
nächste Entscheidung über die Anträge zu treffen Hai.
Die Anweisung der Aufwandsentschädigungen erfolgt
durch den Kerrn Landrat auf die Königliche Kreiskasse.
Die zur Durchführung der Vorschriften erforderlichen
Maßnahmen sind ungesäumt zu treffen, damit die Ent¬
schädigungen für die Zeit vom 1. Oktober 1913 bis 31.
März 1914 möglichst bald ausgezahll werden.

WC Gerichtsassessor Dr . Otto Mehl  von Forsthaus
„Dheinblick". zuletzt am Amtsgericht Eltville tätig, ist
als Kilfsrichier an das Landgericht Wiesbaden versetzt
worden. ^ c ,

** Immobilien »Versteigerung.  Keule
Nachmittag kamen auf dem hiesigen Ralhause vier in
der Gemarkung Echterstein belegene dem Bauunter¬
nehmer Wilh. Krekel gehörige Ackergrundstücke, Schtm-
merich, zur Zwangsversteigerung. Weinkommissionar
Joseph Körner von Rauenthal, der ein Guthaben von
insgesamt 6300 Mk. auf die Grundstücke Halle, blieb
als einziger Reflektant mit dem niedrigst anzusetzenden
Gebot von 575,04 Mk. an rückständigen Zinsen. Kosten
usw. Ansteigerer. — Auf das zur Versteigerung ausge¬
setzte Wohnhaus mit Kofraum, Gartenstraße 11, Hier¬
selbst. ist ein Gebot nicht abgegeben worden, da der das
Zwangsverfahren betreibende Gläubiger Kaufmann 8.
Winnisku von Berlin nicht vertreten war. Die das
Zwangsverfahren ebenfalls betreibende Nass. Landesbank
halte das Verfahren einstellen lasten.

Verschönerungs -Verein Schierstein.
Am verflossenen Samstag Halle der engere Vor-

stand und die Bänke-Kommistton im Nastauer-Kof hier
ihre erste gemeinsame Sitzung unter der Leitung des
neuen Vereinsvorfitzenden Kerrn Keinrich Thtehle.
Kerr Thiele kam in einer kurzen Ansprache daraus zu-
rück, daß der Verschönerungs-Verein durch die Ver¬
setzung seines bisherigen Vorsitzenden Kerrn Bahnvor-
sleher Nau nach Biebrich gezwungen gewesen sei, sich
nach einem neuen Vereinsletter umzusehen. Man sei
an ihn mit der Aufforderung herangetreten, den Vereins-
vorsitz zu übernehmen und habe ihn in der letzten
Generalversammlung auch gewählt. Er danke für das
Vertrauen und habe die Leitung, da der Verein nur
gemeinnützige Ziele verfolge, gern übernommen̂sei auch
fest entschlossen, seine ganze Kraft in den Dienst der
guten Sache zu stellen, um dem Derschönerungs-Verein
diejenige Stellung in Schierstein zu verschaffen, die chm
gebühre Sodann bat Kerr Thiele die anwesenden Mit¬
glieder. ' ihm über die Aufgaben die sich der Verein sür
dieses Jahr gestellt habe. Aufschluß zu geben, was denn
auch geschah. Da wurde zunächst mit Bedauern fest-
gestellt, daß dem Verein im letzten halben Jahre fünf
Bänke zertrümmert worden sind, davon eine vor ganz
kurzer Zeit. Die Versammlung beschloß deshalb, in den
nächsten sechs Wochen mehrere neue Bänke ausstellen
zu lassen und diese dem Schutze des Publikums bechnders
zu empfehlen. Sodann will der Verein die D r e i -
spitz an der Zeil- und Wiesbadenerslraße verschönern
und hossl damit dem Wunsche vieler Einwohner Rechnung
zu tragen. Man ist der Ansicht, daß in dieser Kinsicht
bei uns noch vieles geschehen muß, damit die fremden
einen immer besseren Eindruck von Schierstein mit nach
Kaufe nehmen und stets gerne wiederkehren. Der Deren
wird fernerhin eine rege Tätigkeit entfalten und bittet
die ganze Einwohnerschaft um ihr Wohlwollen Die
Wahl des Kerrn Thiele als Vorsitzender des Der-
schönerungsvereins erscheint uns im Interesse einer ge¬
deihlichen Weiterentwickelung des Vereins eine überaus
glückliche zu sein. Jedenfalls ist es der Mann, der
jeder Drahtzieherei abhold ist und sich nicht scheut, im
geeigneten Moment das richtige Wort zu sprechen, auch
dann nicht, wenn er befürchten muß, hier oder dort mit
seiner Meinung anzustotzen. Unter seiner Leitung wird
der Verein seine zielbewußte Arbeit fortsetzen können,
in der Kostnung, daß doch einmal die Zeit kommt, wo
man die lediglich auf das Wohl der Allgemeinheit ge¬

richteten Bestrebungen mehr wie bisher erkennen und
würdigen wird. Man möge beherzigen, daß der Der-
schönerungsverein neben der Verfolgung eines rein
aesthetischen Zieles auch reale Zwecke verfolgt, indem er
durch die Verschönerung des Ortes Fremde anzuziehen
sucht, und dadurch zur Kebung der wirtschaftlichen Lage
beiträgt. Wenn es so ist, wie kommt es dann, daß sich
der Verein fortgesetzt über mangelndes Interesse seitens
der Einwohnerschaft zu beklagen Hai? Bis jetzt Hai
es an einer energischen und zieldewußten Werbearbeit
gefehlt, das muß einmal mit aller Deutlichkeit ausge-
sprachen werden. In dieser Kinsicht sind zwar schon
ofl die schönsten Beschlüsse gefaßt worden, bei denen es
aber immer geblieben ist. Möge deshalb der neue
Führer des Vereins an dieser Stelle seine ganze Kraft
einsetzen, der Erfolg wird nicht ausbleiben.

* Der Stand der Weinberge im Rhein¬
gau.  Die Weinberge sind am 2. und 3. Mai in der
Morgenfrühe am Frostschaden gerade noch vorbeige¬
kommen. Stellenweise verzetchnele man 0 Grad, im
Durchschnitt etwas darüber. Vorher halte es geregnet;
jedoch war am 1. Mai des Tages über Stock und
frisches Grün wieder abgetrocknet. Auch war die Kälte
am 2. Mai frühmorgens nicht mit Reif verbunden. So
dürfte also nirgends Frostschaden zu verzeichnen sein.
Die Domäne in Eberdach hat für eventuelle Räucherung
des Steinberges den ganzen über hundert Morgen um-
sastenden Weinbezirk mit Strohhaufen umstellt, die bei
einer unter Null sinkenden Temperatur angezündet und
durch Zugießen von Wasser stark rauchbtldend gemacht
werden. Aus Kommando werden dann alle Kausen
zugleich angezündet. Bis jetzt brauchte die Räucherwehr
nicht in Tätigkeit zu treten. Ddch sind die kritischen
Tage, 12. dis 14. Wai (drei böse Keilige, die Gestrengen
oder Eisheiligen) noch nicht vorbei. Die Reben stehen
alle jetzt im ersten Grün. Ein Frost in der Frühe würde
unberechenbaren Schaden anrichten. Die Motte des
Keuwurms beginnt bereits zu schwärmen. Man rüstet
sich in umfangreichem Maße zum Mottenfang durch
Klebfächer. v ,

** Die Weinversteigerungen  der Konigl.
Preutz. Domäne finden 1. zu Eberbach  im Rheingau
am Montag, den 25. Mai 1914. mittags 12 Uhr. 2. zu
Eltville  a . Rh. am Dienstag, den 26. Mai 1914.
mittags 12 Uhr statt. Die Steinberger. Kattenheimer.
Gräfenberger und Markobrunner lagern in den Domänen-
kellereten zu Ederbach, die Ellviller und Aauenthaler
in den Dömänenkellereien zu Eltville. Probenahme ist
im Kapitelsaale zu Ederbach und im Kelterhause zu
Eltville am Dienstag, den 5. und 12. Mai 1914, von
9 Uhr vormittags bis 5 Uhr nachmittags. Zur Probe¬
nahme ist eine von der König!. Weinbau- und Kellerei-
Direklion in Wiesbaden rechtzeitig  erwirkte und
nur persönlich gültige, nicht übertragbare Einlaßkarte
erforderlich Am 25. . Mai 1914 werden die Eilzüge
Nr. 52 und 55, sowie derD-Zug Nr. 49 in Kaltenheim
anhalten. _ , r

* Wie nunmehr fesisteht, lrifst der Kaiser  am
Mittwoch, den 13. d. Mts., morgens 7.15 Uhr, aus
dem Kauptbahnhof in Wiesbaden ein und verbleibt bis
zum Montag, den 18. d. Mts.

* Königliche Schauspiele Wiesbaden.
Die Festvorstellung für Sonntag, den 17. Mai d. Irs .,
ist nunmehr bestimmt worden. Auf Allerhöchsten Beseht
gelangt an diesem Tage „Rodert und Bertram, die
lustigen Vagabunden". Posse mit Gesang und Tanz in
4 Abteilungen von Gustav Räder, Musik von verschiedenen
Meistern, zur Aufführung. Billettebestellungen durch
das Reisebureau Born. Wiesbaden, Kaiser-Friedrich-
Platz 3. .

* Dotzheim , 16 . April. B a nner ) u bi-
läum.  Der „Badlerklud 1912" Dotzheim feiert am
27. und 28. Juni d. Is . sein lOjähriges Bannerjubiläum
und hat damit ein Korso-, Blumen- und Reigenfahren
verbunden. Zur Zeit sind die Festvorbereilungen in
flottem Gange. Es wurde ein Ehrenausschuß gebildet
mit Kerrn Landrat Kammerherrnv. Keim bürg  an
der Spitze.

+ Berlin,  4 . Mai.

Staatssekretär und Reichstag.
0 Bei der am Sonntag erfolgten Besichtigung des

deutschen Riesendampfers „Vaterland"  in Alten¬
bruch bei Hamburg durch Bundesrat und Reichstag,
der außer den Sozialdemokraten auch die Konservativen
fern geblieben waren, hielt Staatssekretär Tr . Del¬
brück  erne Ansprache, in der er u. a. sagte:

Wir nehmen aus diesen beiden Tagen mehr mrt als dre
Belehrung , die Bereicherung unseres Wissens, die uns die
Besichtigung dieses schönen Schiffes gebracht hat . Wer
Nie wir in Berlin  tagtäglich in der Schußlinie stehen
muß, wird durch die Kritik, die er dauernd zu üben oder
über sich ergehen zu lassen genötigt ist, in der Freiheit
des Urteils darüber beeinträchtigt, was eigentlich das Ergeb¬
nis unserer Arbeit ist. Sie werden mir darin zustimmen,
daß man manchmal den Eindruck  hat , als wenn man
nirgends so wenig Verständnis  hätte für die Er¬
folge und die Entwickelung unseres Vaterlandes als rin
D e u t s che n R e i chs t a g e. Hier draußen aber in der freren
hanseatischen Luft, an der Pforte des Weltmeeres , angesichts
dieses stolzen Schiffes , das sich zu seiner ersten Fahrt rn den
Ozean anschickt, wird unser Blick freier, und wrr sagen
uns mit Stolz , daß wir im Laufe der letzten 40 Jahre
im Deutschen Reiche doch nicht vergebens gearbeitet haben,
und dieses Gefühl werden wir als eine bleibende Errungen¬
schaft dieser Fahrt nach der Nordsee mit zurücknehmenin die
tägliche Arbeit , und wenn wir in Zukunft in den Zeitungen
von dem Schicksal und den Erfolgen der „Vaterland lesen,
dann werden wir es in dem stolzen Bewußtsein tun, daß
mit diesem stolzen Schiffe ein Stück Deutschland in die
Meere fährt , Zeugnis ableqend von deutschem Können und
deutschem Wollen , von der Macht und Größe unseres Vater¬
landes . "

Diese Rede dürfte wohl noch Veranlassung zu
einem lebhaften Meinungsaustausch in den Organen
der verschiedenen politischen Parteien geben.

Die albanische Frage.
Trostlose JnshZnve in Epirus.

X Telegramnie aus Epirus melden, daß dort völ¬
lige Anarchie  herrsche . Der epirotische General
Zographos sei nicht Herr der Lage. Tie Aufständischen
richteten arge V e r w ü stu n g e n an. Tie mohamme¬
danische Bevölkerung sei den Uebergriffen der Banden
vollkommen schutzlos preisgegeben . . .. .

Albanische Zuversicht. K
Am Sonnabend abend sind der Regierung Nach¬

richten aus Koritza  zugegangen , wonach die Albanier
im Laufe des Tages einen erfolgreichen Angriff gegen
dte Aufständischen unternominen, viele in der Gegend
des Feindes befindliche Dörfer zurückerobert haben und
bis Bomati  in der Nähe von Kolonia vorge¬
drungen  sind . Die Regierung hegt die volle Zu¬
versicht, daß auch Kolonia in allerkürzester Zeit zurück¬
erobert wird . In ganz Albanien macht sich eine pa-
triotischeBewegung  bemerkbar. In allen Teilen
des Landes rüstet man sich zur Befreiung des vom
Feinde bedrohten Gebietes . In Tirana  allein mel¬
deten sich 2000 Freiwillige , die nach Koritza mar¬
schiert sind. Tie Freiwilligen aus Elbassan, Berat und
Tibra sowie aus dem Ljuma- und Matigebiete zählen
nach Tausenden, so daß man das Etntresfen von etwa
10 00» Freiwilligen in Koritza erwartet. Tie Regie¬
rung hofft mrt Hilfe der heranrückenden Scharen von
Freiwilligen die Aufstandsbewegung binnen kurzem
niederwerfen und die Epirussrage einer für Albanien
günstigen Lösung zusühren zu können.

Der Krieg in Mexiko.
Ter Waffenstillstand.

t> Das amerikanische Kriegsministerium hat alle
Befehlshaber der Bundestruppen angewiesen, auf
Grund des Waffenstillstandes die Feindseligkeiten e rn-
znstellen.  Ein mit Deutschen voll besetzter Ersen-
bahnzug ist am Sonnabend nach Veracruz abgegangen.

Nach einen, Telegramm, das dem amerikanischen
Marineamt zugegangen ist, haben die mexikanischen
Bandestruppen mit den Insurgenten bei Tampico
einen Waffenstillstand  geschlossen.

Sowohl Huerta wie Carranza haben nunmehr die
amtliche Zusicherung  gegeben , daß oie Oelguellen
be, Tampico während der Kämpfe geschont  werden
sollen.

Friedensverhandlnngen in Ansicht?
Nach einer vom amerikanischen Staatsdepartement

veröffentlichten Erklärung schlagen Argentinien . Bra¬
silien und Chile vor, die Union sowie Präsident Huerta
und General Carranza sollten Vertreter nach Wa¬
shington  entsenden , um über den Frieden  zu
verhandeln . Nach einem Telegramm aus M e r i ko
wird die Lage dorl ernst . In gut informierten
Kreisen erwartet man jeden Augenblick oen Rücktritt
Huertas.

Eine Deutsche M Tode mißhandelt.
Einer Newhorker Depesche an die „Köln. Ztg." zu¬

folge ist eine bisher unbestätigte Meldung aus Veraeruz
eingetroffen , wonach der Pöbel in Mexiko  am 2 <.
Avril die deutsche Frau fllrtvo Veckmenr'- \n  Tode mir
handelt habe. Frau Beckmeher, die seit einem Vier¬
teljahr Witwe ist und sich ohne männliche Begleitiliig
auf die Straße wagte , trug am Halse eine kleine deutsche
Seidenfahne . Ter Pöbel hat nun das Anstecken der
deutschen Farben für einen Versuch gehalten, oie wahre
amerikanische  Nationalität zu verbergen. Er
zerrte die Frau durch die Straßen und mißhandelte
sie derart, daß sie verstarb.

Ter unversöhnliche Carranza.
General Carranza  hat 'formell abgelehnt, wäh¬

rend der Vermittelungsverhandlungen die Jeinoselig-
keiten gegen Huerta einzustellen. Eine Note dieses In¬
haltes ist am Sonnabend nach Washington abgegangen.

Nachdem Caraanza es abgelehnt hat, oen Waffen¬
stillstand mit Huerta zu unterzeichnen, erscheinen mm
die Ausgleichsbeftrebungen wenig aussichtsvoll . Tie
Rebellen sind offenbar entschlossen, die kriegerischen
Erfolge der letzten Woche ausznnützen. Carranza be¬
tont denn auch in seiner Note an die Washingtons
Regierung , daß ein jetzt abgeschlossener Waffen¬
stillstand  lediglich Huerta  zum Vorteil gereichen
würde.

Huerta i» Sorge ».
Ter mexikanische Präsident Huerta  lebt in

ständiger Furcht , ermordet  z,i werden und Y"
daher große Vorsichtsmaßregeln zum Schutze seine» *-
bens getroffen. Tie VermittelungsverhandlunZe
sollen nach den neuesten Beschlüssen im Auslande
finden, um den Verdacht der Beeinflussung von am
rikanischer Seite zu vermeiden.

Zur Kriegslage . .
Durch Spione wurde festgestellt, daß eine n"i>

ordentlich große mexikanische Streitmacht sjch bei «
nvs,  ungefähr 120 Kilometer von Veracruz c# ‘ ,
sammelt und daß General Maas,  der Oberstkow- ,
dierende der Mexikaner, nunmehr genügend Tjs", z»
hat, um allen Ereignissen gegenüber gewachst
sein.

Ci » mexikanisches Schiss in die Luft gespremn. ,i
Im Haken von M a n z a n i l l a an der mericann^

Westküste würde der mexikanische  Dampfer ,,*£ ct»n
von einer Mine  in die Luft gesprengt, die T“ ^
amerikanischenKreuzer „Releigh " gelegt war.
zahl der Opfer ist unbekannt.

Aus WeftdeurschlanV. te1l
_ Trier , 4. Mai . In den letzten Bgj ” ***%

fiel das Thermometer im Tale bis «ns1  festg^
Null ; auf den Höhen wurden 0 Grat'
stellt. Tie weit vorgeschrittene Vegetation rn at  ya
bergen der Obermosel, der Ruwer und o
durch die Kälte gelitten . D^ <E 'ne-

— Königswinter , 4. Mar. 2luf dem (ür E în' ^
bet Königswinter am Rhein ist ein ^^rkm r ^bjrge n
rung an den Landsturm  vorn fi&cet, ® „
1813-14, im besonderen an ferne beiden ^ unö o
Major Ferdinand Wilhelm von Bott !
Vorpostenkommaiidanten Genger, enty r ^
einfache Denkmal steht auf derieloen ®te l0 O Ä*
Plateau des Drachenfels, wo “ t worden
ein BoltensterÄ-Genaer-Denkmal err



— Köln, 4. Mai . Ter Vorstand des Vereins "für
das Bismarck-Denkmal auf der Elisenhöhe hielt dieser
Tage unter Vorsitz des Slbg. Tr . Beumer eine zahlreich
besuchte Sitzung ab, der auch der Vorsitzende des Vor¬
standsbeirates Staatsminister Dr . Freiherr v. Rhein¬
baben beiwohnte. Mit den Vorarbeiten für das Denk¬
mal ist nunniehr begonnen worden, für die weiteren
Arbeiten wurde zunächst eine halbe Million bewilligt.
Die Grundsternlegung für das Denkmal, die zu einer
großen nationalen Feier gestaltet werden wird, soll am
}■ Asn 'st ] 91o, dem 100. Geburtstage des Altreichs¬kanzlers, stattsinden.
. s.- 4m Die von Frau Bertha Krupp
rn den Kreisen Bentheim und Lingen erworbenen 8000
Hektar uuisaiseuden kulturfähigen Heideländereien
svrlen zur Anlage eines großen Gutsbetriebes

^.er  in der Lage sein soll, zu einen, er-
% */ die Fleischlieferung für die Kruppschen

^ orkr Essen zu übernehmen. Gegenwärtig ist man
das große Areal zu kultivieren und

. ? ^ iich nutzbar zu machen; mit der Errichtung
begorn̂en ŵerde-, ^ " ^^ ^ an in den nächsten Tagen

4. Mai. Der Wehrbeitrag  der
S »Ä 'X "',a“me  s,,mme6°" faft 18

M'  4 . Mai . Die Schreckenstat
unr .̂ alnfeld, über die wir wiederholt berichteten,

einer neuen Verhaftung  geführt . Am
war , wie erinnerlich, der Landwirt Karl Hvff-

^5 " berhaftet worden unter dem Verdacht, daß er in
a ™l n'eltLöe.n Handelsmann Stein ermordet und seine
Nkiu» ^ad vier Kinder durch Beilhiebe schwer verletzt
9Uoe- Jooffmamt wurde am Donnerstag  wieder aus

der Haft entlassen. Nachdem der Gerichtschenriker in
Frankfurt am Main festgestellt hat, daß cm den Kleidern
and der Wäsche Hoffmanns Blutspuren sind, wurde
Hossinann erneut m Haft genommen,
r . ~ Dberhansen , 4 . Mai . Ter in den Waldungen
bei Oberhausen am Freitag zum Ausbruch gekommene
Brand,  der nach angestrengtester Tätigkeit einiger¬
maßen eingedämmt werden konnte, ist am Sonnabend
infolge des starken Windes von neuem ausgebrochen.
~te Feuerwehren, die bereits abgerückt waren, wurden
in aller Eile nach der Brandstelle zurückbeordert. Ge¬
genüber übertriebenen Meldungen ist festzustellen. daß
nicht mehr als 1000 Morgen Waldbestand vernichtet
worden sind. Betroffen wurden die Waldungen ..Gute
H?^ aungshütte " der Familie Grille in der Gemeinde
Kirn;Hellen und des Herzogs von Arenberq. Alan
vermutet bekanntlich Vrandstistung.

— Siegen, 4. Mai . In Geisweid wurde auf dem
Speicher einer Schule die Leiche eines neugeborenen
Kindes gesunden. Tie Ermittelungen ergaben, daß die
Mutter des Kindes die Schulvorsteherin ist, die das
neugeborene Kind auf den Speicher gebracht hatte.
~r ie ,,H tDer r);ani'e Mutter wurde dem Krankenhauseals Gefangene sugefti.yrt

Mai. Zn Köln haben am Sonntag
zum 16. Male die von dem Verstorbenen Hofrat Fasten-
rath ins Leben gerufenen Kölner Blumenstiele
stattgefunden. Blumenkönigrn roar in Vertretung der

dorr Manien die Gemahlin des Konsuls De
AsiS Caballero-Frankfurt am Main . Oberbürgermeister
Wallraf , der Vorsitzende des Verwaltungsrates der
Fastenrath-Stiftung , gab bekannt, daß von den 8500
Mark betragenden diesjährigen Zinsen der Fastenrath-
«tistung 1000 Marr fatzungsgemäß Kölner Schriftstel-

sif 1-- JH . Karr lkkoettger-Groß-LichterfeM, Georg
Busse-Palma Berlin . Rudolf v. Telius -Wilmersdorf zu-
gewandt wop,un 'Heil._ 0

^lus Stavt unD Land . ^
** Ein schweres Ruto-Nnglück in Mecklenburg. Ter

Freiherr Hans-Werner v. T i e l e - W i n ckl e r auf Ro¬
thenmoor befand sich in Begleitung der Frau Guts¬
besitzerv. Müller-  Klein-Luckow, seines Dieners und
seines Chauffeurs auf einer Fahrt nach Wismar . Zwei
Kilometer vor Güstrow ('Mecklenburg) iooltte der Chauf¬
feur einem Hunde ausweichen, kam dabei jedvck) ju
den Chausseegraben. Das Auto überschlug sich, uns
der Freiherr und Frau v. Mtitler kamen unter den
Kraftwagen zu liegen. Frau v. Müller war auf der
Stelle tot.  Freiherr v. Tiele-Winckler erlitt einen
Armbruch  und einen Schulterbruch.  Die Tote
und der Schwerverletzte Ivurden in die Klinik des
Güstrower Aerztevereins gebracht. Diener und Chauf-
?i!ur kamen mit leichteren Verletzungen davon.

m Der erste tödliche Unfall auf der neuen Berliner
Hochbahn-Autobuslinie hat sich am Sonntag nachmit¬
tag, am Tage nach der Eröffnung des Betriebes, er¬
eignet. In der Dresdenerstraße wurde eine achtjährige
«chnlerin, die über den Fahrdamm gelaufen und nicht
auf das Herannahen des Autobus geachtet hatte, dom
Vorderteil erfaßt und zu Boden gerissen. Tie Räder
gingen dem Kinde über die Brust hinweg. Ter Brust¬
kasten wurde fast gänzlich zermalmt. Man schasste die
Kleine schleunigst nach der Wache am Spittelmarkt,
wo der diensttuende Arzt aber nur den inzwischen

.L' ns'eki-ekonen Tod konstatieren konnte._
Wolkig, zeitweise Aegenfälie. etwas kühler, westliche
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Blüten im Gesicht verunstalten  Sie!
, Nehmen Sie allabendlich „Fex " !

^Lufli ch in: Apotheker Oppenheimers Flora -Drogerie.
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Missions-Verein Sclnerstein,
Bei der am heutigen Tage unter polizeilicher Aufsicht stattgefundenen

Verlosung wurden auf die nachstehend angeführte Gewinn-Nummern die
daneben bezeichneten Los-Nummern gezogen.

Winde.

Nur noch bis zum 16. Mai er. :
Für jedermann die günstigste Gelegenheit.

15 b.20 "..

Jrau Amalie Ritttclen
vorm.

_Fran M , Kauffmann.

^ ^ lcichst du die Systeme schärfer,
n ahlst du bestimmt die ßlickensderfer!

Das bewährte System mit dem
unverwüstlichen Mechanismus

und den vielen Sondervorzügen.
— Heber 175000 im Gebrauch! —
Preis mit 8 Schriftarten 11. eleg.
Verschlüssle asten 185 —260 Mk.

Illustr . Katalog franko.

ä ?» & ßichtmann , Kgl. Rumän. Hoflieferanten
' Maunti ussteinweg 84. Filiale ; BERLIN , Leipzigerstr . 112.

Morgen, Mittwoch, *btnb$
8 ^ Uhr

6e $ang$tunde
in der „Rheiulust " (Bes. Herr
Karl Ehrengart).

Um vollzähliges und pünktliche-
Erscheinen wird gebeten.

Der Vorstand.
Einige Zentner

Ia . Kartoffeln
abzugeben.

Dotzheimerstraste SS
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1 356 21 564 41 186 61 I 190
110 22 585 42 98 62 538

I 3 524 23 776 43 618 63 309
m 4 2 24 732 44 151 64 128

5 607 25 294 45 736 65 391
6 22 26 723 46 681 66 488

t 7 673 27 105 47 381 67 184
I 8 290 28 669 48 335 68 326
ll » 218 29 23 49 614 69 761

10 276 30 460 50 507 70 680
Ife 11 777 31 703 51 328 71 671
II 12 537 32 383 52 363 72 576

13 75 33 99 53 42 73 217
14 724 34 631 54 104 74 35
15 666 35 719 55 597 75 415

594 36 81 56 509 76 694
» 17 513 37 245 57 784 77 355

18 41 38 260 58 769 78 229I» 97 39 194 59 59 79 780
20 j 112 | 40 577 60 746 | 80 14 |

Schierstein, den4. Mai 1914..
Die Ortspolizeibehörde. I . 31.: Eschemaim

Den Abnehmer» der Lose im Namen der Armen herzlichen Dank
DieMbholung der Gewinne hat vom 6. bis 8. ds. Mts . von 2 bis
5 Uhr nachmittags im Vereinslokale, Kirchstraße 21, zu erfolgen.

Schierstein, den4. Mai 1914.
Die Borsitzende des Missions-Vereins.

Frieda Nosiel.

Setzbohnen
Stangenbohnen, Phänomen,
eigene Ernte, empsiehll

PH. Emmelheiaz
Wilhelmstraße 32.

Douselbst einige 4 Wochen alte
Ferkel, 2 schöne 12 Wochen alte

Ein

Läufer
Ein tüchtiges

MMrwiidiheii

3

^ktret ^b^ ^ ^edhaucr , Maiuz -Kastel . .'. Fernsprecher 4134.
„ 6r ’ ^ an Wenz , Schierstein , Wilhelmstrasse 48.

VTilh. Henrich , Nieder -Walluf , Hauptstrasse 44.
Ueinr . Bretz , Eltville , ßohwalhacherstrasse 20.

äfss » .Sieten“5̂ 0' *“»»
I

, »Frontspitze
* ieten- NäHe" s - ^ ^ zu ver-

tn der Expedition.

NmADohms
(3 Zimmer, Küche, Keller- u. Stall-
ableil) Walluferstraße 8 auf
l . Juni oder später zu vermieten.
Näheres bei Herrn Maschinenmeister
Walt her.  Walluferstr. 2.

flleppo -GiMe
„Schiersteiner Zeitung"

^te ^ enioferd-
die beite Lilienmllch - Seife
für zarte, weihe Haut und blen¬
dend fchönen Teint Stück 50 Pfg.
Ferner macht „Dada- Cream"
rote und fpröde Haut weih und
fammetwelch. Tube 50 Pfg. bei

Flora ; Drog.

Pickel, Mitesser, Blüten verschwinden sehr
«schnell, wenn man abends de» Scham»

v. Zuckers Pateut -Mediziual -Teife»
(in drei Stärken ä 50 Pf ., M . 1.— u.

11.50) eintrocknen läht. Schaum erst
morgens abwaschen und mit Zukooh-
Creme (ä 50 und 75 Pf . :c.) nachstrelchen.
Großartige Wirkung, von Tausenden be¬
stätigt . Bei Wilh . Fett . Adler-Drogerie
und Apotheker Oppenheimer » Flora-
Drogerie.

Schöne

2-Zimcr-Wohmuig
zu vermieten.

Friedrichstr. I.

zu haben in der Expedition.

Miklmllößr
zu haben in der

Expedition.

Flechten
E?*JS nd *. u - ‘rovk - Schuppen flechte,
■artflechte , Aderbeine , Befnschidea,offene Füße
Mautausschlgge . »Kroph . - n

Finger , alte Wunden sind «M
sehr hartnäckig.

Wer bisher Vergeblich sut M«üm*
vnrnüch « noch ät*  towÄfcHX

Ifttl , «mplohki » «

Rino - Salb«
*« n echldltch «» n

Dose MS t, ! 5 u 2,a » .
JJssI « hie taf dm Fl «« sn < *1r—
Rieh . Schubert » Co , VthMWt Dmta.
»sch . , <ji v « Terp j« » , Teer , Vite .,

8or». )t 1. Flg 3t kt«,.
Zu haben ln Allen Apethehen.

In ganz Europa
verbreitet und
beliebt ist
Schuhcreme



Dienstag morgen, dens. Mai. s ilbr
beginnt in meinem neugemieteten Lokale Langgaffe 11
der Verkauf. Die Waren sind Ia . Qualität und präsen¬
tieren alle einen bedeutend höheren Wert. Der Verkauf
von Glas, Porzellan, Emaille und sämtlichen Haushaltungs¬

artikeln findet in ver I. geräumigen Etage statt.

Emaille farbig
Fleischtöpfe m. D. 24 cm 95 Pfg.

,, ,, 22 ,, 95 Pfg.
Satz Nudelpfannen 18X22 cm 95 Pfg.

„ Casserollen 16x20 cm 95 Pfg.
Teigschüssel 34 cm 95 Pfg.
Wasserkessel 20 cm 95 Pfg.
Wannen rund 36 cm 95 Pfg.
Suppenschüssel 24 cm 95 Pfg.
Wasserkrüge gebaucht 15 cm 95 Pfg.
Waschbecher oval m. Napf 34cm 95 Pfg.
Wannen oval 40 cm 95 Pfg,
I Kaffee» u. I Milchkanne 95 Pfg.
I Kaffeekanne 16 cm 95 Pfg.
I doppelter Essenträger 10 cm 95 Pfg.
Löffelbleche 30 cm 95 Pf.
Sand-Seife-Soda-Garnitur 95 Pfg.
Löffelgarnitur:

Schöpf-, Schaum-, Milohlöffel
und Backschaufel 95 Pfg.

Satz flache Schüsseln
14. 16, 18, 20 u. 22 cm 95 Pfg.

Satz flache Schüsseln
16, 20, 24 u. 28 cm 95 Pfg.

Satz flache Schüsseln
18, 26 u. 32 cm 95 Pfg.

Satz flache Schüsseln 30 u. 34cm 95 Pfg.

I Taschen Uhr richtig gehend
mit Kette 1.00

kann , nur zus . verkauft werden.

Toilette *Artikel
1 Celluloidschwammhalter und

I Schwamm 95 Pf.
6 St. Riviera Veilchenseife 95 Pf.
Je I Flasche Lucrol, Shampouge

und Ferona 95 Pf.
1 Fl. Bayrumu. Franzbranntwein 95 Pf.
I Fl. Huita-Haarölu. Kiefer¬

nadelduft 95 Pf.
I Celluloidspiegel geschliffen 95 Pf.
I Rasiergarnitur 95 Pf.

Glaswaren
I Satz Schüsseln 6 Stck. u.6 Teller 95 Pf.
12 Bierbecher glatt 95 Pfg
10 Bierbecher dekoriert _ 95 Pfg.
10 Bierbecher Goldrand 95 Pfg.
6 Likörgläser Goldrd. m. Tablett 95 Pfg.
! Likörflasche6 Gläser m. Tablett 95 Pf
I Fruchtschale a. Fuss

u. 1 Keseglocke 95 Pf.
1 Fruchtschale gross 95 Pf.
6 Weingläser m. Bordüre 95 Pf.
6 Sportlikörgläser a. Tablett 95 Pf.
3 hohe Römer 95 Pf
2 Vasen crystall hell 95 Pf.

Alaminiom
12 Esslöffel 95 Pf.
12 Kaffeelöffelu I Teesieb 95 Pf.
Wasserkessel 95 Pf.
Salatseiher 22 cm 95 Pf.
Teigschüssel 30 cm 95 Pf.
Löffelgarnitur:
Schöpf-, Schaum- u. Milchlöffel 95 Pf.
Kaffeeflaschen% Lt. 95 Pf.
Fleischtöpfe m D. 18 cm 95 Pf
I Stielkasserolle 18 cm 95 Pf.
I „ 16 cm u. I Kinderbecher 95 Pf.
I „ 14 cm u. I Teesieb 95 Pf.
I Eiertiegel 24 cm 95 Pf
I Milchkocher 16 cm 95 Pf.

Luxos -Waren
I elegantes Schreibzeug 95 Pf
I Wanduhr i. Majolika od. Holz

richtig gehend 95 Pf.
I Aufsatz vermess . m. bunter

Schale 95 Pf.

ITerracotta -Blumenkübel bronciert 95 Pf.

1 Aufsatz m 3 Engel 95 Pf.
2 Tonwandteller u. 2 Nippfiguren 95 Pf

Porzellan
3 Speiseteiler m. Goldrd. u Linie■95 Pf
4 Dessertteller 19 cm „ „ 95 Pf.
6 „ 17 cm „ 95 Pf.
4 Tassen la ,, ,, 95 Pf.
4 ,. „ ger. 95 Pf.
Tellersatz 7teilig m. Früchten 95 Pf.
1Satz Salads ., , „ 95 Pf.
4 Teetassen m. Goldrand 95 Pf.
Grosse ovale Körbe dekoriert 95 Pf.
6 Milchkannen „ 95 Pf.
Dejeneurs Steilig „ 95 Pf.
Aboccatassen echt Poliergold 95 Pf.
2 „ „ i. modernen Mustern 95 Pf.

Haushaltungswaren
1 Wachstuch-Tischdecke 95 Pf
2 Wandschoner, I Poliertuch,

I Metalltuch u. I Waschlappen 95 Pf.
I grosser Gebäckkasten 95 Pf
I Zwiebelkasten u I Topflappen¬

behälter 95 Pf.
I Kammkasten m. Kamm u

Haarbürste 95 Pf.
I Putztuch u. I la. Fensterleder 95 Pf.
I Spaukorb, 6 Dz. Klammern,

1 Metalltuch 95 Pf.
I Reibmaschine 95 Pf.
I Kartoffelpresse u. 1 vernick.

Teesieb 95 Pf.

Emaille Nein
I Satz Becher m. Ausg.

9, 11 u 13 cm 95 Pf.
I Satz Becher m. Ausg.

13 u 15 cm 95 PI
Fleischtöpfem. Deckel 20 cm 95 Pf.
I Satz Nudeipfannen 16 u. 20 cm 95 Pf
I Satz Schüsseln 20, 24 u 28 cm 95 Pf.
I „ „ 28 u 32 cm 95 Pf.
Waschbecken oval m. Napf 34 cm 95 Pf.
Eimer 28 cm 95 Pf
Salatseiher 24 cm 95 Pf
Consolen m. B. 95 Pf.
Sand-Seife-Soda-Garnitur 95 Pf.

Holzwaren
Handtuchhalter Hartholz 95 Pf.
3 umsponnene Kleiderbügel

m Hosenstreckern 95 Pf.
24 Kleiderbügel poliert u weiss 95 Pf.
12 ,. m. Stab x 95 Pf.
I Wäschetrockner m. 10 Stäben

u. 2 Dtz. Klammern 95 Pf
1 Messerkasten Hartholz

38X30 4 Gefächer 95 Pf.
I Messerkasten Ia Hartholz u

I Scbneidebrett 95 Pf.
I Kleiderleiste 7 Haken 95 Pf

I Postkarten -Album
lür 300 Karten

u. 10 Bronsilber -Karten 95 Pf.

Ca. 2000 Nippfiguren
das erstaunlichste was bisher geboten wurde

2 Stück 95 pfg. 1 Stück pfg.

Bilder u. Rahmen in modernen Mustern
und Imitationen berühmter Künstler

ganz hervorragend preiswert
95 Pfg.

Bürstenwaren.
I Hand- u. I Bodenbesen Cocos

in. Stiel 95
I la. Rosshaarbodenbesen 95
I Bürstengarnitur a. Brett 95
I Tangobürste u. Schnurrbart¬

bürste reine Borsten 95
I Schrubber-, I Abseif- und

I Möhelbürste 95
I Kleider- u I Haarbürste

reine Borsten 95
I Cocos- u. I Piassavabesen 95

Pf.
Pf
Pf.

Pf

Pf.

Pf.
Pf.

Nicbelwaren
Brotkörbe m Rosen und Frucht-

decor -Einlage 95 Pf.
Aufsatz a. Fuss 95 Pf.
Brotkörbe m. Henkel 95 Pf.
4 Eierbecher m. Salzfass und

Tablett 95 Pf
Eier-Service innen vergoldet 95 Pf.
I Sahne-Service m. Nickel-Tablett 95 Pf.
I vierteilige Butterdose 95 Pf.
I dreiteilige Menage 95 Pf

Körbe
in grosser Auswahl

95 Pfg,
Küniclie Blumen

in Vasen in wunderbarer Zusam-
menstellung, 95 Pfg,

u.
hervorragend preiswert

Broschen u . Colliers in
überraschender Auswahl 05 Pfg.

0ekgenbeit$kauf: Palmen5statt 130 cm. lang 95 Pfg.
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l ^ kemgolä.
Roman von L. X) c e f f e I.

(13. Fortsetzung.)
leser Schüttle, ein großer, mächtiger Mann

der fest auftreten kann, geht so
leis' und behutsam einher, als war' was
Krankes im Haus. Das ist nit richtig,
und ich mag's nit."

„Ihre eigene Verlobung wird um
so lustiger sein, wie?"

hoffe. Nehme ich mal einen, weiß ich sicher."Ich
schweb ^ ige mein Glück Aus in Traütle ist
irniner "0 werden . So 'n bißle hintersinnig war's

BarEa "d., e*- lci ?* tcr' 3tyü.en  4 " gefallen. Fräulein
^ugen

es
Ein feuriger Werbe'blick seiner blitzenden

g umfaßte sie
Dann ' wurde rot. „Kam' darauf an." sagte sie kurz,
kühl- £ einer  kleinen Verlegenheitspause lächelte sie
gilt .nî E'roken werd' ich natürlich. Aber 's Haus

Alk ^ hr als die Schneck'."
kostbar̂ oiest noch ungeschliffene Perle wollte nur in

,0 S<5 rein  gebettet sein?
" u >eh, scherzte er lind monn »,,» «inur käme.

ihm
ehe er

tut?
4" denken'" Hl 1, ^ ist wie'n Nußkern. Gar nit

- n. und wär's anders, bin

der nur Merzte er. „Und wenn nun einer
. stcbu J? cr3 0011  Liebe zu bieten hätte?"

ia sagen so verwegen ist keiner. Ich mü
ans Frei»», zuvor 's Häusle fein richten.

"Fräulein"N ' fo 0el)ört  W * halt."
wie Siebe tm '- arbara' man mertt' Sic roiffcn "'cht,

"Frh mein' h

‘£ ne% ieS,fle. Me  ® d,ale'
nÄ " "n̂ un̂ " ha«-« fie. efnc  weitere Biegung um-
raî .' iu der I-?, "d plötzlich das große Haus greifbar
N '- „Daheim Und da sagte auch Bärble
'S h^ artwen bring' ich Sie dem Trautle,
Und^n "äs Stadtbud^" " können Sie eher klugschnacken.7 -L  V-KSb .°ŝ °u-
Sie
wüßtewerden immer""-»? " siud nicht schwer, jungen

n? ch M-- k-̂ antz sagt man. Ich wette,m Meisterin. Fraulein Barbara, nur

binA S"bkhend » tj, !"chle fle, lustig auf den
Ln °L .°: l-»-»'läü «? * 4“ ’ ” ,e  b -" --.

SmmiS ". » , u-i"°» - -ii-n. h--b,tt. hl-u
°n,7h" ins °L verderbliche

"" «-»"ii ÄT,a * >g . ihn

(Nochdrrick verboten.)
Im Kamin der großen Diele loderte ein Helles

Holzfeuer. Auf der italienischen Steinmosaik des Estrichs
standen altersdunkle, mächtige Schränke, deren kunstvolle
Holzschnitzerei seine Bewunderung erregte. Da waren
prächtige, eisenbeschlagene Truhen und ein großer,
schwerer Rundtisch, den hochlehnige Eichenstühle mit
dunkelgetönten Saffianpolstern umstanden. Das alles
sah ungemein gediegen und anheimelnd aus.

So gewann Heinz den angenehmen Eindruck, eines
lener soliden Uroüterhäuser zu betreten, wie sie häufig
eine ältere, gewissenhafte und gut fundierte Zeit unter
sorgloser Raumoerschwendung zu erbauen liebte. Eine
feudale, trotzige Willkür, die sich die teils beengtere,
teils leichtsinnigere Gegenwart nur mehr in Einzelfällen
gestatten darf.

Dann ging es eine wundervolle Stiege hinan. Herr¬
lich geschnitzte Eckpfosten trugen das massive Säulen¬
geländer. Mit den Ampeln und Kronen einer elektri¬
schen Beleuchtung machte man hingegen der Moderne
Konzession. Aber hier machte man sich keines Anachro¬
nismus schuldig, denn die schönen, eigenartigen Licht¬
arme fügten sich stilvoll der köstlichen Holzbekleidung
der Wände und Treppen ein.

Heinz sagte sich, die prächtige Leuchtanlage in
solcher Landeinsamkeit könne nur mit erheblichen Kosten
erreicht worden sein und hatte somit einen neuen An¬
halt, Schlüsse auf die beneidenswerte Lage des Herrn
Weyland zu ziehen.

Die Perle Barbara stieg immer höher im Wert.
Endlich stand er in einem weiten, halb altertümlich,
halb modern anmutenden Gemach dem lieblichsten
Mädchen gegenüber, das er je gesehen.

Ja , das war die Rheinnixe, wie er sie sich vor¬
gestellt, oder auch das holde Moselblümchenbild, wie
Nella es ihm entzückt geschildert.

Gleich der Schwester trug auch Traute Weyland
ein schlicht herabfallendes Kleid von weißem Kaschmir,
aber wie edel und vornehm stand ihre zarte, feine Ge¬
stalt neben dem starkknochigen Walkürenwuchs der
jüngeren.

Barbara entfernte sich alsbald, um Vater und
Bruder von dem Besuch zu unterrichten, und es war
Heinz nicht unlieb, sich einstweilen ausschließlich der
reizenden Traute widmen zu können.

Auch hier bahnte sich schnell eine flüssige Unter¬
haltung an, und jetzt war das Thema Nella eine nicht
sobald versiegende Quelle.

Und da machte er die Entdeckung, daß die Marmor¬
braut. wenn auch nicht herzhaft lachen, so dock sehr



anziehend lächeln und mit anmutiger Naturfrische plau¬
dern konnte. . , , , v

Die goldenen Flämmchen in ihren blaudunklen
Augen gewahrte er freilich nicht. Felix muhte damit
eine besonders günstige Minute erhascht haben, oder
auch sich einer außergewöhnlichen Sehkraft erfreuen.
Na ja, er hatte wohl so 'ne Art Poetenaugen , hatte
es fertiggebracht, auch noch ein halber Schriftsteller zu
sein, der nüchterne Bureaukrat , und heimste für die
abseitigen Bocksprünge sogar ein nettes Stück Geld ein.
Ergo, er muhte eine besondere Fähigkeit besitzen zur
Menschenschan.

Allerdings, bei diesem wundersüßen Motiv war der
dichterische Aufschwung begreiflich und nicht schwer.
Ob er aber so feurig in die Saiten gegriffen, hätte er
die schöne Maid als die Braut des andern gesehen?
Heinz zweifelte. Mußte er selber doch nun weise die
Glut dämpfen, die ein Irrtum in ihm entzündete.

Dennoch steckte er nun sein Licht nicht völlig unter
den Scheffel. Denn erstens konnte er ohne Frauenhuld
nicht leben, vorausgesetzt, er hatte es mit liebens¬
würdigen und liebreizenden Wesen zu tun, und zweitens
konnte dieses anmutige Mädchen immerhin mal eine
Schwägerin werden, die man gut täte, sich warm zu
halten . Da sie eine Person von Bedeutung im Hause
Weyland sein sollte, war es klug, sich ihr von vorn¬
herein angenehm zu machen.

Nach einer Weile kam Bärble wieder. Aber allein.
Vater sei eben mit einem Herrn nach Haus gekommen.
Den hätte er sogleich in sein Zimmer geführt. Nun
ginge es da laut her. Wie im Streit . Man höre die
Stimmen schon auf der Treppe. Vater vor allem, der
scheine sehr erregt . Der fremde Mensch komme sicher
in übler Sache, und Vater habe nachgerade genug Zu¬
wideres letzthin gehabt.

„Jetzt sind mal Sie auf falscher Fährte , Fräulein
Barbara, " sprach Heinz ihr lächelnd in die eifernde
Rede. „Der verdächtige Fremde wird mein Bruder
sein. In Sörgenloch von einem Freunde aufgehalten,
wollte er mir hierher Nachfolgen. Ich versichere Sie,
mein guter Felix denkt nicht daran , Streit anzufangen,
noch Ihrem Vater Unannehmlichkeiten ins Haus zu
tragen.

„Er ist ein Herr von der Regierung, " wandte da
Traute zaghaft ein. „Auf die ist Vater leider nit gut
zu sprechen."

Sie war sehr blaß geworden bei seiner Erklärung,
in ihren Augen zitterte ein banges Erschrecken, als er
des Bruders erwähnte.

„Das ist freilich bedauerlich. Doch seien Sie ver¬
sichert, meines Bruders Besuch ist völlig harmloser
Natur . Er ist weder befugt noch gewillt, hier Gesetze
diktieren zu wollen, das weiß ich gewiß, wenn ich
auch nicht ahne, inwieweit Ihr Herr Vater an der
Winzeraufsässigkeit beteiligt wäre. Kämen indes solche
Dinge zwischen den Herren zur Sprache, so mag es da
vielleicht Meinungsverschiedenheiten geben, doch gewiß
keine ernsthaftem Ungelegenheiten."

Allein die blasse Traute schien nicht völlig wider¬
legt. „Ist Jörg nit da ?" fragte sie unruhvoll die
Schwester.

„Nein. Und gut ist's . Der göss' am End ' noch
Oel ins Feuer . Ist doch längst Vaters stiller Wider¬
sacher in der fatalen Geschichte. Hätt ' er nun 'neu
Herrn von der Regierung zur Seit ', möcht' er mal
offen Front machen. Könnte aber leicht sein, Jörg
käm' nun mit Schüttle heim. Das könnte was geben.
Da mußt du ein bißle nett sein, Trautle , und schauen,
daß Vinzenz oben bleibt. Ich sorg' schon, daß er nit
gleich zu Vater 'neingerät . — Sie müssen wißen,"
wandte sich Bärble erklärend an Heinz, „der Herr
Schüttle ist womöglich noch mehr erbost über all die
viele Schererei als Vater halt ."

„Leider," hauchte Traute . Heinz sah, wie ein Zittern

ihren zarten Körper überflog. Trug sie denn ernstliche
Besorgnis darüber ? Angesichts solcher Unruhe konnte
er nur sagen : „Wenn Sie Unannehmlichkeitenbefürchten,
meine Damen, muß ein Zusammentreffen vermieden
werden. Ich empfehle mich daher schleunigst und
nehme meinen Bruder , den Friedensstörer wlder
Willen, sogleich mit fort. Dann findet Herr Schüttle
die Luft rein."

„Nicht doch," wehrte indes das Bärble ensichieden.
„Was denken Sie nur von der rheinischen Gastlichkeit?
Muhme würde schelten, ließen wir Sie trockenen
Mundes gehen. Nein, Sie dürfen ihr nit die Ruh
nehmen. Ich hör' sie auch schon kommen. Sie werden
ihr doch Gutentag sagen ?" So mußte Heinz denn
Muhme Lowis begrüßen, die von Bärble von dem
Besuch unterrichtet, sich in Eile das schwarzseidene
Sonntagsgewand angezogen und nun bewogen fühlte,
die Honneurs des Hauses Weyland zu machen. So
kam sie in ihrer stattlichen Würde und Behäbigkeit
herein, von einer Magd gefolgt, die ein Tablett mit
schön geschliffenen Gläsern trug, in denen der Feder-
weiße dufete, den Heinz nun nicht ungern probierte.

Unterdes nahm unten im Herrenstüble jenes
erregte Gespräch seinen Fortgang , das sich unter
den zwei sich seither persönlich unbekannten Männern
in einer so lebhaften Weise fortspann, daß nicht selten
die lauten und heftigen Sprachtöne durch die schwere
Balkendecke heraufdrangen.

Joseph Weyland hatte den anderen auf dem Wege
zu seinem Hause angetroffen und ihn, nachdem er sich
als Regierungssekretär Hartweg vorgestellt, mit jener
Zurückhaltung, die er seit einiger Zeit für fremde Be-
sucher beobachtete, zum Eintritt geladen. Hinterher
legitimierte sich Felix freilich als harmloser Vetter einer
Cousine, die Fräulein Weylands Pensionsgefährtm ge¬
wesen sei und seinem zeitweilig am Rhein weilenden
Bruder Grüße an Fräulein Traute mitgegeben habe,
während er selber nun, aus der Sörgenlocher Nachbar¬
schaft kommend, diesen Bruder , der ein Unkundiger der
Gegend wäre , abholen wolle.

Das klang unverfänglich, und Weyland war schon
daran , seine scharfe Wachmiene in die ihm besser stehende
und auch natürlicher eignende joviale Liebenswürdige
keit umzusetzen, als Hartweg nach dieser harmlosen
Einleitung ein Thema anschlug, das Weyland sofor»
wieder mißtrauisch machte. Deshalb führte er nu
auch den Herrn Sekretär Hartweg nicht ohne weiteres
seiner Familie zu. sondern zog es vor, ihm zunacyll
privatim ein wenig auf den Zahn zu fühlen.

Vom mißratenen Herbst kam Felix Hartweg nämlich
auf die sich stetig verschlechternden Erwerbsaussichk*
der Winzer im allgemeinen zu sprechen, ihres unaus
bleiblich völligen Niederganges aber insbesondere oo >
wo der Weinbauer sich hartnäckig sträube, den 9*1*8
lichen Vorschriften, die ja doch nur seiner Hevum»
dienen sollten, nachzukommen. Das war ein TY*m -
das Weyland nur zu leicht in Harnisch brachte.

Wenn Hartweg nun in durchaus maßvoller -ü>* i
seine Ueberzeugung vertrat , eingedenk des Borsav -
den Vater seines Traumidols in nur sanfter Art o
ein gütliches Zureden auf den Weg zweckdienlicher
nunft zu führen, so stieg dem Weyland hingegen * ^
cholerische Hitze zu Kopfe, in der er seine gegenten a ß
Ansichten in schroffer, ja fast beleidigender Weise ^
mit einer dröhnenden Heftigkeit verfocht, die es v (; n
dann sehr erschwerte, ruhig zu bleiben. A-pald
verletzen, wenn der eifernde Mann seinen Grau » ^
in allzu persönlicher Kampfsucht austrug . Kein ^
daß sie schließlich streitbar aneinandergerieten , I ö
Felix Hartweg das auch vermieden hätte.

(Fortsetzung folgt.)



Die Mäusefalle.
Von A. H o t t n e r - G r e fe.

(Fortsetzung.» (Nachdruct verboken.»
Emil Dittrich war aufgestanden. Sein hübsches Ge¬

löst war plötzlich sehr blaß. Aber ein rascher Blick nach
oein Fenster, wo Emmi schluchzend neben der Mänse-
b»le laß, während Jettchen hinter dem Rücken des
males, die kleine, fleischlose Faust wild gegen ihn schüt¬
telte, schien den jungen Mann zu beruh gen.

„Von Flirt ist hier auch gar keine Rede," sagte er
tepe. —. „Herr Rat , hier geht es um mehr."

Der Rat sah aufgeregt an ihm empor. „Lassen
in  R " he!" schrie er in Heller Empörung,

„wceine Tochter ist das einzige, was ich noch habe, seit
>mne Mutter —," er schluckte ein wenig. „Na, kurz

^ >d gur. Ich will nichts hören. Kindische Geschichten.
7-en Bewerber für meine Tochter hole ich einmal selbst
"ts Haus . Basta."

Er ging mit schweren Schritten ins Zimmer. Drin-
lirf1 5' ltß gegen die neue Mäusefalle. „Natür-
in, "Ubs Humbug," sagte er ingrimmig . — „So einem
ö̂ tgen Menschen wird ivas Vernünftiges einfallen?

woher. Ucbrigens werde ich sie ausstellen und ihm
n„ ?u Morgen über den Zaun zurusen, daß die Maus
"och lebt !" —
iniia^E .lDar am  Abend nach dieser Szene recht unge-

"st) im Hause des Rates Maienbnrg . Erstens hatte
bo..'" .? ehauptet, heftige Kopsschmerlen zu haben und

gelbe
fttf) in ihr kleines Mädchenstübchen zurückgezogen,
hatte nach ihr gesehen, und dann tauchte das kleine,

Rates ^ "^ elgesicht plötzlich dicht neben dem Kops des
Painm der, erregt >vie er war, mit seiner Patience-

o ohne Emmi nicht fertig wurde,
fragt» Sie , Maienburg , ivas dem Kind fehlt?"

■TÔ iie und ihre Augen funkelten ihn zornig an.
ontaeâ . TnÖ unsicher auf. „Na, Kopfweh hat sie,"

wre er ein wenig zögernd.
sie i^o,,;E >chllig die Hände zusammen. „Kopsweh?" ries
Und der ^ "®°- Sonst also nichts? Gar nichts?
aus. ,?" mer, die Kränkung, das macht alles nichts
über ifir °U"en  Sie , es freut das Kind, wenn Sie so
das hinweg jedem netten, jungen Manne
ft"-; - 3 verbieten oder wenigstens so mit ihm um-

st>, er sicher von selbst nicht mehr kommt?'
uns €m  Augenblick kam die Maus aus ihrem

Der Ra^ . nannte mit Blitzesschnelle über den Boden.
8assnnn ^ "^ g entsetzt auf. Aber Jette bewahrte alle

^. char noch nicht fertig.
Sie lieber ' Maus !" sagte sie strenge — „denken
junges « illl1 >rhre Tochter. Glauben Sie, die hat kein
nicht aucb Adern ? Glauben Sie , die hat
ist sie aiclit AZünsche an das Leben? Gar so jung
jvill sie m,K ' wie Sie es immer machen. Heiraten
"wsen lieben h>en ^ill sie heiraten ? Diesen Ingenieur,
„ r "Horen 't&H€tten/ angenehmen, jungen Manu ."ZUDas gKk-iUfl" s-hrie der Rat. - „Hörest Sie
n, rgesagt. »? ch mir alles heute abend schon selbst
ffpv kann hpi„ E' rbrai mit Ihnen darüber reden. Aber
s.-„°rdslärni vernünftiges Wort sagen bei dem
M st«, dort ^ ? rrses schreckliche Tier verursacht. Dortflnfn Sie «p  L berm Köfferchen im dunkelsten Winkel!
?? soll ich ^ k ,knabvern? Hören Sie , Jettchen ? Und
^ wie Sie vernünftig reden? Glauben Sie , ich

1 uoines <Srfiv eue  wich womöglich noch über solch
ß... Die Maus nuc  weil es aua . eine Kreatur ist?"
Zch lternnter. ITIh 6? {!" Riesensatz von ihrem
wutes nach dem "̂Ie in der Hitze seines Un°

Unt>  setzte hfiî 'r-11 * €,'ten' diesmal einer Ser¬
ieller unb Kn ^ in Aber die Maus war

verfolgte sie wütend Angst vor ihin her ; der

_ r er "nd sah Jette Horatius

hilfesuchend an „diese unleidlichen, unausstehlichen Tiere!
Alle TodeSarten der Welt wünsche ich diesem Ungeziefer,
alle Todesarten , gerade Ihnen zum Trotz, Jette ! Von
mir aus kann man sie hängen, köpfen, rädern , ver¬brennen." —

„Maienburg !" sagte Jette Horatius und sah ihn
kopfschüttelnd an . — „Mir scheittt, Ihr Verstand ist nicht
ganz in Ordnung ."

„Vor eine Kanone binden!" schrie der Rat , ohne
sich im mindesten stören zu lassen; er schwelgte in den
grausigsten Vorstellungen — „meinetwegen lebendigbraten ."

Klapp! — Ein schwirrender, scharfer Ton flog durch
das Zimmer, dann ein leises Zuklappen. Der Rat sah
verstört drein. Jette aber ging vorsichtig zu der Fälle,
hob sie ein wenig in die Höhe und guckte hinein.

„Seien Sie rrthig, Maienburg, " sagte sie gelassen
— „der junge Mann von drüben ist ein Genie. Da
sitzt die Maus ."

„Was ?" rief der Rat und kain sehr langsam her¬
bei; „sie — die Blaus — ist gefangen?"

Er beugte sich nieder und sah angelegentlich durch
das kleine Maschenwerkder Falle. Dann nahm er das
Gehäuse mit sehr spitzen Fingern und stellte das Ganze
auf den Tisch vor dein Sofa.

Jette war flugs entwischt und lief schleunigst nach
Emmis Zimmer; man mußte dieses freudige Ereignis
doch sogleich dein „Kiiid" mitteilen. So blieb der Rat
allein mit der gefangenen Maus.

Der alte Herr saß in seiner Sosaecke ilnd empfand
die plötzliche, tiefe Stille wie eine Erlösung. Gottlob!
Jetzt hatte er Ruhe ! Er sah angelegentlich nach der
Maus , immer noch mit einer Art wilden Triumphge-
sühles. Das Tier saß zitternd vor Entsetzen inmitten
der Falles die schwarzen Aitgen sahen mit dein Aus,
drucke verständnislosen Jammers uniher, mit dem dünnen
Schwänzchen schlug sie unausgesetzt auf den Boden der
Falle ; durch das weiche, graue Fell sah man deutlich
das wilde Schlagen des winzigen Herzens. Der
Rat hatte noch nie eine lebende Maus ganz in der
Nähe betrachtet. Er fand sie nun nicht mehr so ab¬
schreckend. Sehr gedankenvoll saß er seinem kleinen
Feind gegenüber. Ach was, Feind ! Das war ja nur
mehr die gequälte Kreatur , die eine freiiide Macht emp¬
findet. Allerlei hübsche Anekdoten von klugen Mäusen
fielen ihm ein. Schließlich, so ein Tier hat auch seine
Gaben, es war vielleicht ganz intelligent ? Ueberhaupt:
Eigentlich war es ein hübsches Tier.

Mit einem halbunterdrückten Schrei fuhr der Rat
empor. Ein Geräusch hatte ihn aufgeschreckt. Die kleine
Maus hatte sich offenbar vom ersten Schrecken erholt
und raste nun wie toll in dein engen Raum umher,
immer im Kreise. Sie sprang empvr und kauerte sich
wieder znsainmen, sie wollte au den Wänden der Falle
hiuaufklettern und fiel niit jämnierlichem Ouicksen zurück,
sie pfiff in hellster Verzweiflung und stieß mit dem
kleinen Kopf gegen das Gitter ; sie tobte in der großen
Todesangst der ohninüchtigen Kreatur.

Der Rat sprang ans. „Jettchen !" schrie er mit
Donnerstimme. — „Jettchen ! Ja , hol' Sie der Kuckuck,
Wo bleiben Sie ? Da , sehen Sie sich die Maus an,
diese Maus —"

Jette Horatius stand schon neben der Falle. „Na,
lassen Sie nur !" sagte sie höhnisch. — „Maienburg,
nun fürchten Sie sich gar noch vor gefangenen Mäusen!
Herrje ! die Männer .-' Uebrigens : Die Falle ist famos!
Und das Kind hatte eine närrische Freude, daß der
junge Mensch so geschickt ist."

„Was sagen Sie ?" rief der Rat , noch immer ein
wenig blaß vor Erregung, er konnte die unglückselige
Maus nun wirklich gar nicht mehr sehen. — „Geschickt?
Geschickt nennst du das Emmi?" Er wandte sich rasch
an das Töchterchen, welches eben hereinkam. — „ Liebes
Kind, dieser Mensch hat ja keinen Funken von Gefühl!



Glaubst du, bex  hätte sonst so eine schreckliche Maschine
erfinden können, so ein Marterinstrument für Tiere?
Kein Herz hat er, das liegt klar am Tage !"

Emmi kam näher. „Aber Papa, " sagte sie schüch¬
tern . „Ich denke nun, du bist froh, daß die Maus
weg ist . .

„Weg ? Ist sie weg ?" rief der Rat entrüstet. —
,Aa , wenn sie gleich tot gewesen wäre ! Mer so - Bitte,
sieh dir das arme Tier an : diese Qual , diese Angst!
Ter Kuckuck hole deinen Ingenieur !"

(Schluß folgt .)

Interessante Echos.
Tie stärksten und vielfältigsten Echos kommen in der

freien Natur vor, weil hier die Bergwände teils größer,
teils ferner sind. Den stärksten Nachhall gewähren Höhlen.
Ein außerordentlich mächtiges Echo hat eine Höhle bei Vi-
borg in Jütland (Dänemark), die Smellen genannt . Ms
einmal die Russen ins Land gefallen waren und an jene
Höhle kamen, so erzählt der Geschichtsschreiber Olaus Mag¬
nus , warf einer ein lebendes Tier hinein, dessen Gebrüll
ein so ungeheures Echo erweckte, daß die Russen vor Schrecken
zu Boden stürzten und mehrere von ihnen infolge der Angst
starben.

Das stärkste Echo hört man bei Gewittern in den Schwei¬
zer Alpen. Es ist dies wie ein geisterhaftes, gewaltiges
jDahinrauschen der Töne an den langen Felsenwänden. Die
regelnräßigsten Echos kommen an großen und weitläufigen
Gebäuden vor, weil hier die Wände systematischerhinterein¬
ander folgen. Daher gibt es eine vierzigsilbige Wieder¬
holung an einem Gebäude der dadurch berühmten Casa
ßiiuonetta in der Lombardei. Dieses Schloß hat seinen
Mauren von der berühmten Sängerin Simonetia , die ein¬
mal, ohne das Echo zu kennen, von ihrem Liebhaber hier¬
her eingeladen wurde und vor einem angeblich außerhalb
lauschenden großen Publikum saug. Es war aber niemand
draußen , als ihr Liebhaber, dessen Händeklatschenvom Echo
hundertfach wiederholt wurde. MS sie aber den Betrug
erfuhr , war sie sehr erzürnt und verließ den Freund für
immer . Das Landhaus aber behielt ihren Namen Sck>on
Pater Anastasius Kircher kannte dieses Eck>o. Es wird be-
wirkt durch die Gegenüberstellung der beiden Seitenflügel
des Schlosses, die gegen den Hof zu fast kein Fenster haben.

Das Echo zu Rosneath in der Gegend von Glasgow
wiederholt ein kurzes Trompeterstück, sobald dieses beendet
ist, um zwei Töne tiefer . Dann erst wird es von einem
zweiten Echo wieder um einen Ton tiefer wiederholt, und
noch einmal durch ein drittes Echo wieder um einen Ton
tiefer.

Ein Echo in der Gegend von Rouen wiederholt einen
kurzen Gesang auf die mannigfachste Art , nämlich als ob
die Töne sich näherten und wieder entfernten , bald stark,
bald leise, sogar mit Unterbrechungen, in denen der Ton
verschwindet, um wiederzukehren. Der eine hört die Töne
zur Rechten, der andere zur Linken, der eine nur einfach,
der andere doppelt. Der Singende selbst hört kein Echo,
und die das Echo vernehmen, hören den Sänger nicht.

Das Echo an, Loreleyfelsen ain Rhein gibt eine Silbe sieb-
zehnmal zurück, das Echo auf dem Königsplatz in Kassel
neunmal . Zu Adersbach im Felsenmeer (in Böhmen an
der Brandlehne ) wiederholt das Echo sieben Töne dreimal
nacheinander, und jedesmal schwächer, wenn auch noch ganz
deutlich. Am St . Wolfgangssee in Steiermark antwortet das
Echo, wenn schönes Wetter, aber nicht, wenn trübes be-
vorsteht. Der berühmte Schweizer Naturforscher Franz Joseph
Hugi erzählt in seinen „Naturhistorischen Alpenreisen", eS

sei ihm in der Gegend der Wetterhörner ein Mann mit
einem elf Fuß langen Alphorn begegnet, der gegen daS
Wetterhorn hin geblasen habe. Da habe das Echo lange
geschwiegen und spät erst angefaugen , das ganze Lied, aber in
einem sanft veränderten Ton „wie aus überirdischer Ferne",
zu wiederholen.

Kebus.

(Auflösung folgt in nächster Nummer .)

Die Rindfleisch -Lektion« Talleyrand war der Ansicht
daß man im gesellschaftlichen Umgang auch bei den klei»-
sten Akten Rang und Stellung nicht unberücksichtigt lasse»
dürfe ; denn nichts sei im Punkt der Etikette gleichgültig-
In dieser Beziehung teilt Fürst Gortschakoff folgende Beob¬
achtung mit, die .er als junger Attachö in Talleyrands Haust
gemacht, und welche er die „Rindfleisch-Lektion" nennt-
Talleyrand hatte eine Anzahl Personen zu Tische geladen
und bot, nachdem die Suppe abgetragen, seinen Gäste»
Rindfleisch an Zu dem ersten sagte er, das beste Stück
aussuchend, sehr ehrerbietig : „Herr Herzog, kann ich die
Ehre haben. Ihnen Rindfleisch anzubieten ?" Zu einem zwei¬
ten mit dem artigsten Lächeln: „Herr Marquis , kann ich
das Vergnügen haben, Ihnen Rindfleisch anzubieten ?" S»
einem dritten mit Leutseligkeit: „Lieber Graf, kann ich
Ihnen Rindfleisch offerieren ?" Dann zu einem vierten wohl¬
wollend : „Baron , nehmen Sie Mndsleisch?" „Herr ®le-
heimrat , wollen Sie Rindfleisch?" Und einem am ®»^
der Tafel sitzenden Herrn ries der Fürst endlich mit einet
Kopfbewegung, einem wohlwollende» Lächeln und die
seines Messers zeigend, zu : „Rindfleisch?"

Denkspruch.
JJuf den Deutlcben«ich, die Schul,steileres mehr all «»f

Nationen wegen ihrer Ce|elu(, und der groben Menge von HW«® j
aut welche die Sllenilichen Cebranltalteneinen Ginflub "riilJ*
Rrt haben. Die CefeluÜ der Nation ist eine folge ihrer«emM»
und ihrer Neigung zu einem inneren befonnemn Ceben.

Jrbr . vom St «' "'
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